
SchwaHwälöer Tageszeitung
IS77 .Aus den Tannen'

Mg. -lureiger lür die öerlcke Nagold. 6siw und freudensiadt . Kmtsblstt M den öerftk Nagold und iw Menstelg-5tsdt
« Bei der!

MiMÄ'.krlÄMenderj
oft u. dm Agent«, bezogen vierteWhrl. - Ä Wk. SO Pfg., tu «ttenstetg1L Mk. «5 Pfg.
Rang tufolgr höherer Gewalt oder BetriebSDruusL«f»ht kein Anspruch mf Lieferung.

K»»eiee«»reir » Die
betrag eines Auftrags8

»der deren Ram» SV Pss« di, AeklarurMe1 Mk. 80 Pfg. Mtudest-
Sei Mßderholunzm Rabatt. Bei Zahlungsverzug ist der Rabatt hinfällig.

Nr LS8. Nlterrßeig, Montag Le« 4 2«li. Jahrgang 1SL1.

Unsere Zeitung bestellen!
Der Friede mit Amerika.

Washington , 3 . Juli . Der Senat hat die
Kompromißresolution , die den Kriegszu¬
stand zwischen den Vereinigten Staaten einer»
nnd Deutschland «nd Oesterreich andererseits
beendet, mit 38 gegen 19 Stimmen ange¬
nommen. Damit hat der Kongretz die Kom¬
promißresolution endgültig verabschiedet . Sie
geht jetzt zur Unterzeichnung an den Präsi¬
denten.

Der Weltkrieg wird mit der heute erfolgenden Unter¬
zeichnung d es Friedensvertrags auch formell sein Ende
finden . Das , was wir unter Frieden verstehen, wird
natürlich damit nicht eintreten , denn die Entente und
in ihr besonders Frankreich betreibt mit dem Versail¬
ler Friedensvertrag , dem sich Amerika aus seiner be¬
kannten Abneigung gegen den Völkerbund — wenig¬
stens einem solchen nach englisch -französischem Muster
— nicht angeschlossen hat, ihr nun seit 3 Jahren satt¬
sam bekanntes Spiel , das darauf hinausgeht , aus dem
ohnmächtigen Deutschland zu Recht oder zu Unrecht
herauszuholen, was herauszuholen ist , weiter . Doch ist
die Welt mit diesem Entschluß Amerikas zum Frie¬
den mit Deutschland einen Schritt vorwärts gekom¬
men , was zunächst ohne Zweifel auch seinen Einfluß
in wirtschaftlicher Hinsicht ausüben wird , da Ame¬
rika , das , ohne die Pflichten aus dem Versailler Ver¬
trag übernommen zu haben, dessen Rechte genießt,
sich in seinen Handelsbeziehungen zu Deutschland nun
entsprechend einrichten wird.

Noch ein paar Worte über die lange Hinauszögerung
der Friedensentschließung durch die amerikanische Re¬
gierung . Der Grund lag in der Abneigung der
Monroe - Anhänger (Amerika den Amerikanern) , gegen
den Völkerbund. Die Beibehaltung des Kriegs¬
zustands zwischen uns und Amerika erscheint in diesem
Lichte eher als Feindseligkeit gegen den Versailler
Vertrag, den die Vereinigten Staaten nie unterschrei¬
ben werden, als gegen Deutschland.

Der Abstimmung über die Vermittlungsresolution
Porter -Knox im Senat ging übrigens eine lebhafte
Debatte voraus . Senator Brandeges (Republikaner)
drückte in Beantwortung einer Frage die Meinung aus,
-daß die Verabschiedung der Resolution die Zurücknahme
Her amerikanischen Truppen aus Deutschland zur Folge
haben werde. Senator Mc . Kellar (Demokrat) bat um
Auskunft darüber, ob es nicht die Absicht der Repu¬
blikaner sei , auf die Resolution den Friedensvertrag
mit Deutschland folgen zu lassen, worauf Brandeges er¬
widerte , daß diese Absicht nicht bestehe . Der Handels¬
vertrag und die Annahme der Resolution würden den
Brieden mit sich bringen.

Daß die Zurückziehung der amerikanischen Truppen
Ms dem Rheinland gar nicht im Sinns Frankreichs
Hegt, geht aus verschiedenen Aeußerungen der Pa¬
riser Machthaber hervor, die besagen, daß eine solche
Nachricht zum mindesten verfrüht sei . Noch gestern
wurde im Quai d'Orsay erklärt, daß keine Meldung
von einer angeblichen Zurücknahme der Truppen ein¬
gegangen sei . Man drücke im Ministerium des Aus¬
wärtigen die Hoffnung aus , daß ein solcher Schritt,
nicht erfolgen würde , ohne daß die Verbündeten da-;
von benachrichtigt werden würden . ^ ü
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Washington, 8 . Juli . Die angenommene Vermitt -t

lungsresolution Porter -Knox, die den Kriegszustand
mit Deutschland beendigt , ist noch gestern dem Prä^
sidenten Harding zugegangen.

Neuyork , 3. Juli . Präsident Harding beginnt so- ,
jldrt nach Unterzeichnung der Friedensentschließung dies
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland, wodurch^
Ae Schädigung deutscher Industrien durch die neue Zoll - !
Vorlage gemildert werden dürste, da der Präsident dafür!
weitreiche Befugnisse besitzt.

WTN. Newyarl, S . Juli . Präsident Hrrdina hat
Ae FriedenSresolntta « « it Deutschland «nd Dentsch -Oster-
reich n»ter,eich»«t.

Die Neureglung des Getreidepreises.
In dem neuen Gesetz über die Neuregelung der Ge¬

treidewirtschaft wurde , wie erinnerlich , eine Art gemischten
Systems eingeführt , indem bestimmt wurde, daß nur
eine bestimmte Quote des jährlichen Getreideertrags im
Umlageverfahren erhoben, der verbleibende Rest dagegen
den Landwirten zur Verwertung im freien Handel über¬
lassen bleiben sollte. Die Verordnung enthielt insofern
eine große Lücke, als über den für das Umlagegetreide

! zu zahlenden Preis keine bestimmten Angaben gemacht,
j sondern nur ganz allgemein zum Ausdruck gebracht wurde,
! daß dieser Preis mit den Gestehungskosten in Einklang
! gebracht werden müsse . Diese Ungewißheit , die denLaud-
- wirten aus leicht begreiflichen Gründen sehr unerwünscht
i war, weil sie jede Kalkulation auch hinsichtlich der doch
! sehr häufig auf lange Zeit festzulegenden Arbeitslöhne

so gut wie unmöglich machte, ist durch eine gestern im
! landwirtschaftlichen Ausschuß des Reichswirtschaftsrats ab-
, gegebene Regierungserklärung beseitigt worden . Es wurde
> mitgeteilt , daß die Mindestpreise für Roggen , die sich
! bisher in verschiedenen Abstufungen zwischen 1400 u , d
s 1500 Mark beliefen, auf 2100 , die für Weizen v '? n
- 1540 bis 1650 auf 2300 , die für Hafer auf 1800 Mok
! erhöht werden sollen . Die Erhöhung beträgt also dtw . -
j schnittlich 50 v . H . Sie ist berechnet worden auf Grro
s von Beratungen der sogenannten Jndexkommission nun
' in Uebereinstimmung gebracht mit den zurzeit bestehenden
- und für die nächste Zukunft vorauszusehenden Gesie-
i .Mngskoften. Es versteht sich! von selbst, daß diese Stei-
'

gerung des Brotgetreidepreises auf die Lebenskosten der
s Gesamtbevölkerung einen erheblichen Einfluß ausüben
! wird, da man mit einem zukünftigen Brotpreis von etwa
' 7 .50 Mark wird rechnen müssen. Es ist auch voraus¬

zusehen , daß diese Erhöhung neue Lohnforderungen ver-
! anlassen wird , um so mehr als seinerzeit von der Re¬

gierung aus mit Nachdruck auf diesen Zusammenhang
zwischen Brotpreis und Lohngestaltung hingewiesen
worden ist . Es ist ferner zu bedenken, daß dieser Preis
von 7 .50 Mark nur für das aus dem Umlagegetreide

' gewonnene Brot gelten, und daß , da im Umlägevcr-
fahren nur 2,5 Millionen Tonnen erhoben werden
sollen, die für die Versorgung der Gesamtbevölkerung

, keineswegs ausrcichen dürften , der Preis des dem freien
! Handel überlassenen Getreides den Brotpreis in erheb-
; lichem Maßx mitbestimmen, d. h . voraussichtlich noch
> weiter erhöhen muß . Es sind also nicht geringe Lasten,
> die der Bevölkerung auferlegt werden sollen und die auch
; dadurch besonders schwer empfunden werden dürften , daß
- sie in eine Periode gewaltiger neuer Allgemeinverpslich-
j jungen hincinfallen . Aber die Erhöhung des Getreide-

Preises war notwendig , wenn anders nicht das Mißver¬
hältnis zwischen den Produktionskosten der Landwirt¬
schaft und den von ihr erzielten Preisen sich immer weiter
äuswachfen und Folgen Hervorrufen sollte, die letzten
Endes doch nur wieder den Verbrauchern selbst zum
Schaden gereichen mußten , da sie die heimische Pro¬
duktion zu lähmen und uns immer mehr von der aus¬
ländischen Lebensmittelerzeugung abhängig zu machen
drohten . Anderseits wird die Landwirtschaft nicht um¬
hin können, anzuerkennen, daß ihre berechtigten For¬
derungen mit dieser Neufestsetzung des Brotp -reises er¬
füllt sind. Gewiß wird es den einen oder den andern
Landwirt geben, der auch heute noch behauptet , daß er
mit diesen Preisen nicht gewinnbringend produzieren
könne und der sich vielleicht darauf beruft , daß die Jndex-
unterlagen in diesem oder jenem Falle nicht genau den
tatsächlichen Verhältnissen seines eignen Betriebes ent¬
sprächen . Stimmen dieser Art werden zweifellos laut
werden, aber sie werden nicht davon zu überzeugen ver¬
mögen, daß nicht der deutschen Landwirtschaft mit der
Neuen Preisgestaltung die Grundlagen für ein ihr selbst
Und dem deutschen Volk nutzbringendes Wirtschaften ge¬
geben seien.

Neues vom Tage.
Äer Rückgang der französischen Einwohnerzahl.

Paris , 3. Juli . Die Veröffentlichung deS Ergeb¬
nisses der letzten Völkszählung vom 6 . März hat zur
Folge , daß die Zahl der Abgeordneten zur Kammer , wie
das „Journal " seststellt , von 626 aus 530 herabgesetzt
wird.

Zur Vorgeschichte des Kriegs»
Berlin , 3 . Juli . In der letzten Juliwoche erscheinen

in Berlin die ersten vier Bände der von der Reichsregie¬
rung herausgegebenen Urkunden über die Vorgeschichte
des Kriegs.

Die zweite Internationale.
BerAn , 3 . Juli . Der Geschästsausschuß der zweiten

Internationale tagte am 27 . und 28 . Juni in London-
Deutschland war durch den Genossen Wels vertrete ».
Aus der Besprechung über die internationale Lage er¬
gab sich hinsichtlich der „ Santionen "

, daß diese, nach¬
dem Deutschland seinen ^Verpflichtungen nachgekommen
ist, aufhören müßten . Der Ausschuß kommt zu diesem
Beschluß auch aus dem Grund , weil die beteiligten Völker
ihre Finanzen sonst nicht in Ordnung bringen können.
Es ist auch unmöglich, die internationalen Handelsbezie¬
hungen wieder herzustellen. Der deutsche Parteivor-
stand hat dem Ausschuß eine Denkschrift über die
Notwendigkeit der Schaffung einer interparlamentarischen
Kommission überreicht, die zu einer ein gehenden im all¬
gemeinen zustimmenden Aussprache Veranlassung gab.

Die Pariser Besprechungen unterbrochen.

Paris , 3. Juli . Die Verhandlungen zwischen den
deutschen und französischen Vertretern über
die Wiederherstellungen sind bis zum 10 . Juli unter¬
brochen worden . Herr Guggenheimer ist am
Freitag abend nach Berlin gefahren , um von Rath enau
neue Anweisungen einzuholen . Bis jetzt hat man sich
über den Verlauf der Verhandlungen aus beiden Seilen
befriedigt erklärt . Ueber den Preis der deutschen
Warenlieferungen hat man beschlossen, einen Ausschuß
aus drei Mitgliedern einzusetzen , der aus einem Deut¬
schen, einem Franzosen und einem Schiedsrichter zusam¬
mengesetzt ist. Letzterer soll eventuell von der Wiederher-
stellungskommission ernannt werden . Für die Liefe¬
rungen in Natura hat Frankreich eine Zahlungsform er¬
reicht, die sich über sehr lange Zeit erstreckt. In Pariser
Kreisen verlautet , daß die Garantiekommission in Ber¬
lin unverzüglich die Erträgnisse der deutschen
Zolleinnahmen als Garantie für die Jah¬
reszahlungen verlangen wird . Dieses würde zur
Folge haben , daß die Zollgrenze am Rhein auto¬
matisch weg fallen würde . Frankreich wird für
seine Sicherheit zum mindesten die Besetzung von
Düsseldorf aufrecht erhalten. Die Frage der
Aushebung der wirtschaftlichen Sanktionen wird sofort
nach Rückkehr der deutschen Vertreter zur Sprache gebracht
werden . — Nach einer Reutermeldung hat übrigens das
englische Kabinett am 28 . Juni den förmlichen Antrag
bei den Verbündeten gestellt, die Rheinlands -Sanktion .m
auf Widerruf auszuheben.

Deutscher Reichstag.
Die Garrktionsdebatte

Der zweier Tag der Aussprache über die volkspartei-
lichio Interpellation über die Sanktionen am Rhein stand
in Beziehung aus den Ton und die ganze Stimmung
nicht mehr ans der gleichen Höhe wie die des ersten Tags.
Immerhin war — und das muß bewnders hcrvorgehoben
werden — der Reichstag von seiner äußersten Rechten bis
zur Linken in der Verurteilung der Sanktionen einig.
Man braucht gar keine schärfere Verurteilung des fort¬
währenden Ungerechten, das uns von den Verbands-
mächten zugefügt wird, zu suchen , als der Zentrums¬
redner Bell sie ausspricht . Bell ist Rheinländer und um¬
somehr hat seine Erklärung Gewicht, daß es allem fran¬
zösischen Mühen nicht gelingen wird , die Treue der
Rheinländer zum Reiche irgendwie zu erschüttern. Er
ging aus die Kundgebungen Briands ein, daß die Auf¬
rechterhaltung der Sanktionen zum Schutze des gegen¬
wärtigen deutschen Kabinetts notwendig sei. Er w ist
sie mehr ironisch als scharf zurück und man darf wohl air-
nehmen, daß der Reichskanzler diese Zurückweisung bil¬
ligen wird, wenn er sich auch nicht über diesen Punkt äu¬
ßerte. Eine Regierung , so sagte der frühere Reichsmini-
ster Bell , die sich etwa auf die Sanktionen stützen wollte,
würde vom deutschen Volke weggefegt werden.

Aehnliche Töne , nur noch deutlicher schlug der Deutsch¬
nationale Dr . Reichert an ; er verlangte aber auch, doch
es in Bezug auf die Sanktionen nicht bei der Einigkeit
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des Reichstags bleibe , sondern dah diese auch den Wider¬
hall bei der Regierung finde . Zum Schluß gab es auch
noch einen Vorwurf gegen das Kabinett , das zu den Feh¬
lern , die es schon begangen habe , nicht noch den machen
solle , auf die Jntriguen Briands einzugehen.

Auch der Unabhängige Dr . Breitscheid schließt sich
dem Proteste über die unerhörten Gewalttaten an und

schildert die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zustands
für Handel , Industrie und das tägliche Leben in einem
Lande , dessen deutscher Charakter von niemand in Zwei¬
tel gezogen werden könne . Der Redner ist in der Sache
mit den Rednern der Rechtsparteien einverstanden , be¬

mängelte aber die Begründung , die sie der Interpellation
gegeben haben . „ Solange sie im nationalen Mäntelchen

Regierung wegen ihrer Schwächen und wegen der
Unterzeichnung des Ultimatums angreifen , liefern sie
dem französischen Chauvinismus den Vorwand zu seinem
Verhalten .

"
Der Abg . Dr . Koch (D . d .P .) ging insbesondere aus

dir rechtliche Seite der Sanktionan ein und sagte u . a . :
„ Im Waffenstillstand ist nur die Besetzung der rheinischen
Brückenköpfe vorgesehen . Jetzt ist die ganze Provinz
als erobertes Land geknechtet worden . Die Absicht, die
Rheinlande mit französischer Kultur zu durchdringen und
somit für Frankreich zu erobern , wird in französischen
Blättern offen zugegeben . Am gefährlichsten ist aber
die systematische wirtschaftliche Durchdringung des Lan¬
des , die die Loslösung der Rheinlande zum Ziele hat.
Frankreich hat zu entscheiden zwischen einer Politik der
Unterdrückung und Balkanisierung und einer Politik , die
uns die Erfüllung unserer Verpflichtungen ermöglicht . "

In dem Schlußwort stellte der Abg . Dr . Most (D .V . .P)
die einmütige Ansicht des Reichstags fest, daß uns
Unrecht geschehen ist . Auch nach der Unterschrift ist
nicht einmal eine Milderung eingetreten , eher eins
Verschärfung. Man habe von Sklaverei gesprochen.
Beamte wurden gezwungen , an Maßnahmen und Verricht
tungen teilzunehmen , die sich gegen das deutsche Reich
richten . Das alles ist begründet auf die bloße Furcht.
Frankreich will angeblich Zollerleichterung gewähren . Das
genügt nicht ; die Zollinie muß fallen. Frankreich
will uns die Möglichkeit nehmen , unsere Verpflichtungen
zu erfüllen , um dann Grund zu weiteren ! Einschreiten
zu erhalten . Aber wir werden nicht wankend werden in
dem festen Aushalten an Deutschlands Seite.

Damit ist eine wichtige Aussprache im Reichstag zu
Ende . Sie hat gezeigt , daß auch die getrennt Marschie¬
renden bereit sind , die französischen Barrieren vereint zu
stürmen . Nur einer tanzte aus der Reihe : Höllein , der
Kommunist , dem das alles ein „ nationaler Rummel"
ist, aber niemand hörte ihm zu, selbst die eigene engere
Gefolgschaft floh ins Freie.

Reichstag.
Berlin , 2. Juli.

In der Samstagssitzung des Reichstags wurde ein«
Kommunistisch - unabhängige Interpellation über di«
Aufhebung der Schwerkriegsbeschädigtenlazarette aus
den vorgeschriebenen Instanzenweg verwiesen.

Sodann wurden mehrere kleine Gesetze erledigt oder
auch an Ausschüsse verwiesen . Einen größeren Raum
nahm die Beratung der Interpellationen Jmbusch (Z .)
und Rosemann (USP .) ein . Jmbusch begründete die
Interpellation und sprach im Namen seiner Fraktion
den von dem Grubenunglück Betroffenen das herz¬
liche Mitgefühl aus . Er schilderte dann die Kata¬
strophe in ihren Einzelheiten . Die Ursache ist die An¬
sammlung von Grubengasen.

Arbeitsminister Brauns stellte die tiefe Erschütterung

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

(14) (Nachdruck verboten.)

Wie von einem Zwange befreit, hob sich ihre Brust in
einem tiefen Atemzuge. Im nächsten Augenblick hatte sich
die Tür hinter ihr geschlossen.

Langsam, wie widerwillig , wandte Fermor seine Augen
von der Tür ab und seinem Gefährten zu.

»Das Mädchen hat Feuer — ah, da steckt noch Rasse
darin . Sie ist zehnmal mehr wert als wir beide ."

»Ms wir beide !" echote Boules und richtete sich mit
ungewöhnlicher Energie empor . »Ich will Ihnen mal was
sagen, mein Bester: zwanzigtausend Menschen umfaßt unser«
Organisation , und keiner, aber auch keiner aus diesen zwanzig¬
tausend kann mit diesem Mädchen verglichen werden . Boß
Mulliner wußte sehr wohl, was er tat , als er uns dies
Mädchen schickte , um uns zu führen . Wenn er nicht ein Erz-
schurke vom Scheitel bis zur Sohle wäre , könnte ich Mitleid
mit diesem Randow haben ; ihm wäre besser, hundert Spür¬
hunde der Polizei säßen auf seinen Fersen, als dieses Mädchen ."

7. Kapitel.
Das Hotel , in dem sich Hertha Brüning während der

Wintermonale aufhielt, lag in der fashionablen Gegend der
Wilhelmstraße . In der ersten Etage hatte sie für sich und
chre Tante vier Salons und zwei Schlafzimmer gemietet, die
Räume für ihre Dienerschaft lagen natürlich in einem weniger
eleganten und teuren Teil des Hotels . Nur für ihre Zojh
die ihr beim Aus - und Ankleiden behilflich sein mußte, n 7
unken ein kleines Zimmer gemietet. Sie hatte diese Art Rr
Lebensweise einer festen Wohnung vorgezogen, da sie doch den
größten Teil des Jahres in ihrer Villa un Grunewald oder
auf Reisen zubrachte. Eine feste Wohnung hätte sie nur als
einen lästigen Zwang empfunden, und ihre Vermögensver-
hältnisse gestatteten ihr eine solche, allerdings wesentlich teurere
Lebensweise.

Man hatte zwar anfangs in der vornehmen Berliner
Gesellschaft darüber den Kopf geschüttelt und es etwas unpassend
str r« « junge Dame gefunden. Da das Benehmen des jungen

des deutschen Volks über die Katastrophe von Mont
Cenis fest . Er warf dann die Hauptfrage auf , ob die
Betriebsleute ihrer Pflicht nachgekommen sind und ob
die Bestimmungen über diese Räte ausreichen . Die
Regierung stehe auf dem Standpunkt , die Rechte des
Betriebsrats im Sinne einer Verhütung von Unfällen
zu erweitern und ihnen den Eigentümern gegenüber
erhöhte Vollmachten zuzuerkennen.

Bei der Besprechung der Interpellation schildert
Abg . Koch (D .natl .VP .) die Tätigkeit des Untersuchungs¬
ausschusses , der nichts habe feststellen können.

Abg . Winnefeld (D . VP .) hält den Bericht des Abg.
Jmbusch für durchaus objektiv.

Aus Stadt und Land.
Wte»rle1«. 4 . Juli IVA.

' Sparkasse Altensteig. Am Samstag Abend fand im
Rathaussaal die letzte Generalversammmlung der Sparkasse
Altensteig e . G. m. b. H . statt, da diese bekanntlich nun als
städtische Sparkasse weitergeführt wird . Die vorgeschriebene
Anzahl von Mitgliedern , die zur Auflösung der alten Spar¬
kasse nötig ist, war zugegen. Rach Begrüßung durch
den Vorsitzenden, Stadtschultheiß Welker, gab Kassier
Walz das Rechnungsergebnis pro 1920 bekannt, das
wiederum von der Weiterentwicklung des Institut » Zeugnis
gab . Der Umsatz betrug im abgelaufenen Jahr 30000000
Mark . Der Bericht gab keinen Anlaß zu Einwendungen
und nach Bekanntgabe der fachmännischen RechnungSprüfunqS-
ergebnifles, das die Umsicht und Pünktlichkeit der Geschäfts¬
führung durch Herrn Walz betont, und nachdem dem Kassier
seitens deS Vorsitzenden Dank und Anerkennung hieför aus¬
gesprochen war, wurde dem Vorstand Entlastung erteilt . Die
Generalversammlung beschloß , daß für das verflossene und
dieser Jahr 4 '/- °/o Dividende verteilt , die mit den nun zu-
rückzuzahlendrn Geschäftsanteilen an die Genossenschafter be¬
zahlt werden. ES folgte nun die Beschlußfassung über die
Auflösung der Genossenschaft. Stadlschultheiß Welker führte
dazu auS, daß schon 1913 der Versuch gemacht worden sei,
die Kasse aufzulösen und in eine städtische Kasse umzuwan¬
deln. Grund dazu ist die neue Gesetzgebung, welche die
Kasse durch Steuern zu sehr belastete, wogegen die öffentlichen
Kaffen keine Steuern zu bezahlen brauchen. Die Sparkasse,
die fest 83 Jahren bestehe , sei bedeutend älter als die Ober-
amtssparkafle. Beide Kaffen seien nebeneinander groß ge¬
worden und werden auch weiter nebeneinander gedeihen. Bet
der städt. Sparkasse hätten die Einleger nun «ine weit größere
Sicherheit als zuvor, da die Stadt mit ihrem ganzen Besitz
dafür hafte. Einstimmig wurde dann die Auflösung der seit¬
herigen Kasse beschlossen und als die gesetzlich vorgeschriebe¬
nen Liquidatoren die Vorstandsmitglieder bestimmt. Der
Vorsitzende dankte allen, die durch ihr Erscheinen ein so gro¬
ßes Interesse an den Lag gelegt haben, insbesondere den¬
jenigen Herren (Ausfichtsräten), die sich in so uneigennütziger
Weise in den Dienst der Sparkasse gestellt haben, für ihre
treue Mitarbeit. Um diesem Dank noch größeren Ausdruck
zu geben, beschloß dir Generalversammlung einmütig, den
Vorstands und Ausstchtsratsmitgliedern eine kleine Ehrengabe
zu spenden. Der Vorsitzende bedauerte, daß eS infolge der
gesetzlichen Vorschriften nicht möglich sei, die AusstchtSrats-
mitglieder in die Städtische Sparkasse mit zu übernehmen.
Hierauf ergriff Sparkasster Walz das Wort urw würdigte
die großen Verdienste, die sich Stadtschultheiß Welker als
Vorsitzender der Kasse erworben hat . Der Vorsitzende des
Aufsichtsrats , Stadlwundarzt Vogel, dankte im Namen
des AufsichtaratS für die anerkennendenWorte , welche diesem
gezollt wurden und für die Ehrengabe und warf einen Rück¬
blick auf die Sparkasse, die sich von ganz kleinen Anfängen
zu einer so stattlichen Höbe entwickelt habe, dabei der MSn-

. Mädchens jedoch in jeder Beziehung tadellos war und sicy
k ihr auch nicht das mindeste nachsagen ließ, hatte man sich

allmählich damit abgefunden, und an ihren Teeabenden, die
sich einen gewissen Ruf erworben hatten , vereinigte sich in
rhren Räumen stets die Elite der Berliner Gesellschaft.

Es war drei Wochen nach dem Eintritt Burkhardts in
die Nerven -Heilanstalt , als gegen elf Uhr abends der elegante
Einspänner Herthas vor ihrem Hotel vorfuhr . Sie kam von
dem Besuch einer Premiäre , die viel Aufsehen gemacht hatte,
und blickte etwas müde und abgespannt unter dem flockigen
Seidentuche hervor, das sie lose um den Kopf gelegt hatte.

Der Portier öffnete mit einer tiefen Verbeugung die hohe
Glastür , die in die Empfangshalle des Hotels führte . Mit
einem leichten Neigen des Haupres ging sie an dem Mann
vorüber dem Lift zu, vor dem ein uniformierter junger
Mensch schon zur Ausfahrt bereit stand.

In dem Augenblick jedoch, da sie aus der Dunkelheit der
Straße in den Lichtkreis der elektrischen Bogenlampe getreten
war , die von der Decke der Empfangshalle herabhing , hatte
sich von einem Sessel eine junge Dame erhoben und war
eilig zu dem Lift gegangen. Der junge Mensch schloß die
Tür des Aufzuges, ehe Hertha ihn erreicht hatte, trotzdem er
sie wohl bemerkt habe» mußte.

Sie wollte sich eben mit einer unwilligen Frage an den
Portier wenden, als ihr der Mann zuvorkam.

»Ich bitte vielmals um Verzeihung, mein gnädiges
Fräulein , ich werde dm Burschen natürlich gehörig rügen.
Er ist erst heute abend neu angestellt und kennt sich noch
nicht so recht aus ."

Unter diesen Umständen bat ihn Hertha , den jungen
Menschen ihretwegen nicht zu bestrafen. Und nur , um sich
die Zeit des Wartens zu verkürzen, fragte sie:

»Wer war denn die Dame, die soeben hinauffuhr ? Sie
schien doch auf jemanden gewartet zu haben. Ich glaubte sie
heute schon einmal bemerkt zu haben ."

» Die Dame wohnt erst seit zwei Tagen bei uns . Sie hat
zwei Zimmer auf Ihrem Flur gemietet — eine Miß Roumier
oder so ähnlich. '

In diesem Augenblick kehrte der Lift zurück, und mit
einem freundlichen Nicken gegen den Portier , das mit einer
tiefen Verbeugung erwidert wurde , ging Hertha an dem
Führer vorbei hinein . Sie konnte sein Gesicht nicht schein
da er von ihr abgewendet stand . In dem Augenblick jedoch,
da nck die Tür hinter ihr schloß und der Auszug sich m Be«

ner gedenkend , die sich um die Kasse besonders verdient ge¬
macht haben, besonders des s Sparkasster Lutz , des j-
Notars D engler, des -j- Verw .-AkiuarSMaier. Er
dankte dann den Männern der Neuzeit , des Vorsitzenden
StadtschultheißWelker, und des KassiersWalz,
tonend , daß die Sparkasse nun als öffentliche Kasse durch
ihre Mündelficherheit einen weiteren Vo>zug habe, und schloß
mit den Wünschen für ein weiteres Blühen und Gedeihe«
der Sparkasse. StadtschultheißWelker schloß dann die
letzte Generalversammlung der Sparkasse mit dem Wunsche
daß diese als städtische Sparkasse einer weiteren gedeihlichen
Zukunft entgegen gehen möchte. Das Schlußp otokoll wurde
schließlich noch von sämtlichen anwesenden Genossen unter¬
schrieben , um die Namen festzuhalten, die bei dem für die
Kasse denkwürdigen Akt der Umwandlung mitgewirkt haben.
Die Kasse ist bereits mit allen Aktiven und Passiven in den
Besitz der städtischen Sparkasse übergegongen , die die best«
Vorbedingungen für eine gedeihliche Zukunft hat.

ke . Sport . Am gestrigen Sonntag hatte der Fußball¬
club Altensteig 1 . Mannschaft den Fußballclub Roifelden zu
Gaste . Nach hartnäckigem Kampfe konnte Altensteig den
hohen Sieg von 6 : 0 erzielen. Dieses ist um so bemerkens¬
werter, da Altensteig erst das 3 . Wettspiel hatte, während
Rotfelden bereit» ein Jahr Spielzeit hinter sich hat . Nach
diesem Sieg kann die Mannschaft deS Altensteiger Fußball¬
klubs als im Bezirk mit an erster Stelle stehend angesehe»
werden. DaS Interesse war sehr rege, das bewies dir
hohe Anzahl von Zuschauern. ES ist zu hoffen, daß der
Fußballsport in Altensteig immer noch mehr Anhänger gewinnt.

— Einkommenstcucrpflicht für UcberstmtSenvergü»
t« « g. Nach einem Erlaß des NeichsfinanzministerK
können die für Ueberstunden gewährten Vergütungen
vom Steuerabzug sreigelassen werden . Nichtsdestowent -I

ger sind sie der Einkommensteuer unterworfen undj
müssen bei der endgültigen Veranlagung zu dieser be¬
rücksichtigt werden.

— Ausverkaufte Feriensondcrzüge . Die Plätze für
die ersten von Berlin nach Süddeutschland gehenden
Sonderzüge waren in Berlin in wenigen Stunden auS^
verkauft . >

— Zahlungsschwierigkeiten in der Schweiz . Schatz
seit Jahresfrist spricht man auf dem deutschen Sev
ufer von den zunehmenden Zahlungsschwierigkeiten iri
der Schweiz , deren wirtschaftliche Lage sich immer!
schlimmer gestalte , obgleich man glauben sollte , dass
der große Unterschied zwischen der schweizerischen und
der deutschen Valuta nur das Ergebnis einer großen
wirtschaftlichen Ueberlegenheit der Schweiz sei . Jetzt hat
die schweizerische Depositenbank wegen Mangels au
Flüssigkeit ihrer Zahlungsmittel die Zahlungen ein«
stellen müssen , ohne direkt in Konkurs zu geraten.
Seit April wurden Sanierungsversuche unternommen,
die aber erfolglos blieben . Eine Gefährdung der Gläu¬
biger scheint nicht vorzuliegen.

— Nelken . Nach den Rosen haben als letzte echte
Kinder des Sommers nun auch die Nelken ihre Blü¬
ten erschlossen . Manche Blumenfreunde geben der
Nelke mit ihrem stark würzigen Duft und ihrer schö¬
nen Farbe den Vorzug vor der Rose , daß das Nelken¬
öl als Mittel gegen Zahnweh Verwendung findet und
zur Herstellung von Parfümerien und Likören be¬
nützt wird , ist nicht überall bekannt . Blühende Nelken
sind sogar ein deutscher Ausfuhrartikel . Große Nel-
kenzüchtereien um Berlin liefern die Nelken nach Eng¬
land . Die Blüten werden zu diesem Zweck in halb¬
erschlossenem Zustand geschnitten und dann regelrecht
eingesalzen zum Versandt gebracht ; bei der Ankunft
werden die Blumen in klarem Wasser ausgewässert , so
daß die Blüten ihre ursprüngliche Frische wieder ei>
halten.

wegung setzt, wandte er sich,
' iind JeMickte zu ihrem grenzen¬

losen Erstaunen in das Gesicht Herrmann Wolters.
»Ja , aber Herrmann , wie kommen Sie denn hierher !"

rief sie erstaunt . „Sie haben aber eine merkwürdige Ach
alte Bekannte stehen zu lassen. Oder haben Sie mich vorhin
nicht gesehen ?'

Wolters lächelte geheimnisvoll.
„Doch , gnädiges Fräulein , ich habe Sie gesehen. Sie

müssen mein Benehmen schon entschuldigen, denn es gebärt
zu meiner Aufgabe . Ich bin hier nämlich in der Eigenschaft
eines Detektivs — in Herrn Bernardis Auftrag . "

„Ah, wie interessant und wie seltsam. — Aber halt, soll
ich einmal raten ? Sie haben mich nicht erkennen wollen
weil die Dame , die Sie hinauffuhren , nichts von unser«
früheren Bekanntschaft wissen sollte — ist es nicht so ?"

»Ich muß um Entschuldigung bitten — aber ich darf
nichts verraten, " sagte der junge Mann mit einer Wichtigkeit,
die Hertha ein kleines Lachen abnötigte . Sie kannte die
ausgedehnte Praxis des berühmten Detektivs , und es fick
ihr deshalb nicht ein, die Anwesenheit Wolters mit ihr«
Angelegenheit in Verbindung zu bringen . Sie betrachtete es
lediglich als ein amüsantes Zusammentreffen , denn sie hatte
sich immer für den geschickten und aufgeweckten Burschen, der
sie offenbar leidenschaftlich verehrte , interessiert.

Tie kurze Reise bis zum ersten Flur war bald beendet,
und Wolters öffnete mit einer Verbeugung die Tür . Hertha
trat auf den Korridor hinaus und wandte sich dann zu ihre«
jungen Freund zurück.

» Schön, Hermann , ich will nicht in Ihre Geheimnisse
eindringen . Aber das können Sie mir doch verraten , wie es
zu Hause geht — der Großmutter , dem Onkel und Schwester
Helene ?"

Aber es war offenbar nicht mehr der alte Wolters , den»
auch jetzt wieder zeigte er ein seltsames Benehmen . Ohne z»
antworten , blickte er an ihr vorbei nach der Treppe ; dan»
murmelte er ein paar unverständliche Worte — noch eine Ver¬
beugung ,und im nächstenAugenblicksaustederList wiederhinunter.

Kopfschüttelnd wollte Hertha ihre Gemächer aufsuchen , als
ihr Blick zufällig dieselbe Richtung nahm, in die Wolters ebe»
gesehen . Und da machte sie eine seltsame Entdeckung.

Fortsetzung folgt.



Talrv, S . Juli . (Eine GenoffmschaftSmühle .) Der enorm
hohe Kostenaufwand für den Transport der Frucht in die
»eit abgelegenen Mühlen haben die Einwohner der Gemein¬
den Oltenbronn , Neuhengstett , Möttlingen und Simmozheim
veranlaßt , der Gründung einer Genofsenschaftsmühle mit
«lrltr . Kraft auf Markung Neuhengstett näher zu treten.
Eine demnächst stattfindende Hauptversammlung soll über den
Mühlevbau definitiv entscheiden.

js Rottwetl, 3. Juli . (Leichenfund). In der Nähe
der Pulverfabrik wurde ein neugeborenes Kind im Neckar
gefunden, das wahrscheinlich schon 14 Tage im Wasser lag.
von der Mutter hat man noch keine Spur.

Stuttgart , 3 . Juli . (Vom Landtag . ) Nach dem
hStaatsanzeiger

" werden die Sitzungen des Landtags
am Montag, den 11 . Juli , wieder ausgenommen.

Stuttgart , 3 . Juli . (Der städt . Hauptvoran-
schlag für 1921 . ) Der städt. Voranschlag liegt nun
vor. Er zeigt eine weitere Auswärtsbewegung der Aus-
aabenwirtschast, in der das Fortschreiten der Minderung
der Kaufkraft des Geldes (Erhöhung der Gehälter und
Löhne, Verteuerung der Warenpreise ) den zahlenmäßigen
Ausdruck sindet. Die Jahresausgaben betragen 416 Mil¬
lionen Mk . Das Fortschreiten des Abbaus des Le¬
bensmittelamts äußert sich in der Verringerung
seines Zuschußbedarfs um 1,8 Mill . Mk . Mehrerträgnisse
sind in Rechnung gestellt bei der Reichsumsatzsteuer 1,6
Mill. Mk. , Vergnügungssteuer 1,2 Mill . Mk. , Fremden-
wohnsteuer 183 000 Mk . Durch den starken Zuwachs beim
Gaverbesteuerkapital von 220 Mill . Mk . aus 255 Mil.
Konen Mk . war es möglich den Haushalt für 1921 im
Gleichgeivicht zu halten unter Beibehaltung des vorjäh¬
rigen Umlagesatzes von 27 Prozent.

Parteitags Der Parteitag der Deutschen Volks¬
hartei wird , wie nunmehr endgültig festgesetzt ist, am 14.
„nd 15 . Oktober in Stuttgart stattfinden . Am 12 . und
1Z. Oktober gehen die Sitzungen des geschäftsführenden
.Ausschusses und des Zentralvorstands voraus. Mit der
Tagung von Sonderausschüssen wird der Parteitag am
sl.6 . Oktober seinen Abschluß finden.

Baihingen a. E . , 3 . Juli . (Um das Elektri¬
zitätswerk .) Der Gemeiuderat behandelte in An¬
swesenheit von Ministerialrat Dr . Michel, Dipl.-Jng.
Fleischhauer vom Laudesgewerbeamt und Baurat Eber¬
harde die Frage des Beitritts der hiesigen Gemeinde
«um Gemeindeverband Enzberg und die damit verbun¬
dene Abtretung des Kauf- und Vorkaufrechts der Stadl
lam hiesigen Elektrizitätswerk zum Zweck der Zusam¬
menlegung der Wasserkräfte Roßwag und Vaihingen.
Der Gemeinderat beschoß , eine Bürgerversammlung ein--,
zuberufen, in der die Sache erörtert werden soll.

HerrenSerg , 3 . Juli . (Goldene Hochzeit .) Me-
bizinalrat Dr . Hartmann konnte mit seiner Gemahlin
das Fest der goldenen Hochzeit feiern . Stadtpfarrer a . D.
Abele von Waiblingen, der das Paar vor 50 Jahren ge¬
kaut hatte , war es vergönnt , das Paar auch im gol¬
denen Kranze trauen zu dürfen . Die Oberkirchenbehörde
und der Staatspräsident ließen Glückwünsche übermitteln.

Tübingen , 3 . Juli . (Jugendliche Brandstif¬
terin .) Die 16 Jahre alte Luise Bohnet von Möt-
zingen , OA. Herrenberg , satzte das Haus des Bauern Hal¬
ler in Bondors , bei dem siem Dienst war , in Brand . Das
Unwesen brannte nieder . Bei der ersten Vernehmung gab
sie an, sie habe es aus Heimweh getan . Bor der Straf¬
kammer leugnete sie. Das Gericht erkannte mit Rück¬
sicht aus ihr jugendliches Alter auf eine Gefängnisstrafe
von 8 Monaten.
1 Friedrichshafen , 3 . Juli . (VerhasteteSchmugg-
kergesell schüft . ) Ein Dienstmädchen, das früher
Mehrere Jahre bei einer hiesigen Familie in Stellung
-war, wurde dieser Tage von Zollwächtern angehalten,
M sie nach der Schweiz zurückkehren wollte . Das Mäd-
ischen war in Arzneimittelschiebungen als Helfershel ^erin
«tätig. Von den Zollbehörden wurden laut „Seeblatt"
Apotheker Ummenhöser-Stuttgart , Frau Neuner -Stutt¬
gart und zwei Personen aus St . Gallen in Hast ge-
rwmw 'm

' Sanktionen.
In den „Leipz . N . N .

" gibt Alexander Neupert in
der nachfolgenden netten Plauderei eine neue Er¬
klärung über die Bedeutung des Wortes „Sanktionen "!

Sonntag mittag auf kleinem Vorortbahnhof . Der
Lug fährt ein, hält ; ich schwinge mich eiligst in die
4 . Wagenklasse und weiter gehts zur Stadt . Männ¬
lein und Werblern stehen dicht gedrängt . Wenige
«glücklich Sitzende "

, beneidet von den „Sitzlosen "
, ins¬

besondere mir , einem schon ermüdeten Kleingärtner,
der sehnsüchtig , aber vergeblich nach einer Sitzgelegen¬
heit Umschau hält . Ein junger Mann schaut von sei¬
ner Zeitung auf , er rückt seiner schönen Nachbarin
Näher und macht mir freundltchst Platz . Ich setze
Nlich , und wir kommen ins Gespräch:

Ich : „Was gibt's Neues?"
Er , in die Zeitung vertieft : „Nichts als Sanktio¬

nen .
"

Ich : „Warum brauchen Sie das Wort „Sanktionen ",
diese scheinheilige Lüge unserer Feinde , welche damit
'hre Vergewaltigungen zu einem Akt göttlicher Gerech¬
tigkeit machen und ihnen einen Heiligenschein geben.
Lassen Sie uns das Kind beim richtigen Namen nenen
nnd sagen wir : „Erpressungen !"

Er : „Warum ? Ihr Grund leuchtet mir nicht ein ."
Ich : „Wissen Sie , was Sanktionen heißt, und wel¬

ker Sprache es entnommen ist ?"
Er : „Jawohl ", war die prompte Antwort , „nach

Meinem Wörterbuch heißt es Zusicherungen und ist grie-
^ ischen Ursprungs .

"

"Weit gefehlt" , erwiderte ich , „Ihre Uebersetzung „Zu¬
sicherungen " deckt den Begriff durchaus nicht . Dieses
Fremdwort ist nicht griechisch sondern lateinisch . In
der lateinischen Sprache heißt das Wort : sancto —
Stammform sanctus heilig — und deutete ursprünglich:
Heiligung , dann heilige Verordnung und im weiteren
Sinne Strafartikel , Klausel in feierlicher, ich möchte
sagen — heiliger Form .

"
Mein junger Freund , kritisch veranlagt und nicht

geneigt, sich mit dem Wissen seines Fremdwörterbuchs
dem seines zufälligen Nachbarn vierter Güte zu un¬
terwerfen : „Warum Heiligungen , was hat Sanktionen
mit dem Begriff heilig zu tun ?"

Ich : „Passen Sie bitte auf ! Schon den alten Rö¬
mern war das gegebene Wort , ein Versprechen zu hal¬
ten . heilig, das heiligste ein Vertrag , das schriftliche
Versprechen in zweiseitiger Form . Verträge , die gebro¬
chen wurden , mußten geheilt werden, denn der Ver¬
trag war ja heilig . Und zur Heilung eines gebrochenen
Vertrags bediente man sich Zwangsmittel , errichtete
Strafbestimmungen . Zwangsmittel aber in besonders
feierlicher , der Heiligkeit und Wichtigkeit des Vertrags
angemessener Form nannte man Sanktionen .

"
Er : „Sie haben recht . Das Wort Sanct kommt ja

überall vor , wie z . B . Sanct Moritz usw . und heißt
immer heilig. Ja , aber was haben denn die Sank¬
tionen von Versailles mit dem Begriff „heilig" zu
tun ?"

Ich : „Sehen Sie , das ist die große WelK -Lüge un¬
serer Feinde . Mit frommem Augenaufschlag hängt der
Verbrecherkonzern von Versailles seinem Verbrecher¬
instrument ein heiliges Mäntelchen um, damit das
Teufelswerk von Räuber - und Erpresserwut in den
Augen der zivilisierten Welt als ein Akt göttlicher
Gerechtigkeit erscheine.

"

Ein ganz kleines Geschichtchen . Inmitten des rasen¬
den Ssesturms trieb ein Boot , in das sich die beiden
einzigen Ueberlebenden des Schiffsbruchs gerettet hat¬
ten.

„Um Gotteswillen , das Boot leckt!" schrie der Eine.
„Schöpfen Sie mit den Händen das Wasser heraus,
indes ich rudere ! Wenn wir nicht beide alle Kräfte
anspannen , sind wir verloren !" Der andere zog eilends
die Jacke aus , um leichter schöpfen zu können , dabet
siel ihm ein Zeitungsblatt aus der Rocktasche.

„Was , dieses Saublatt lesen Sie ? Sie sind wohl
einer von den Rechtsstehenden ?"

„Und Sie Hammel, Sie stehen am Ende links?" Sie
Schuft, Sie Verbrecher , Sie . . ."

„Ihre verfluchte Partei ist an dem ganzen Schiff¬
bruch schuld) Wenn Ihr nicht gewesen wäret , dann —"

„Im Gegenteil : Ihr elenden Hallunken, Euch haben
wir es zu verdanken, daß . . ."

Bums , hieb der eine dem andern das Ruder auf
den Kopf . Krach, stieß der andere dem einen das
Messer in die Schulter . Bautz kippte das Boot um und
beide ersoffen . — Brauche ich noch eigens zu erwähnen,
daß es zwei Deutsche waren ? —

Karlchen in der „Jugend ".

Vermischtes.
Beleidigung des Reichspräsidenten. Die Strafkam¬

mer in Stade verurteilte den Redakteur Baum
jun . von der „Tostedter Zeitung" wegen Beleidigung
des Reichspräsidenten zu fünf Monaten Gefäng¬
nis. Das Blatt behauptete in einer Reihe von Ar¬
tikeln u . a . , der Reichspräsident habe sich zur Zeit der
größten Lebensmittelnot besondere amtliche Zuwen¬
dungen von rationierten Lebensmitteln verschafft und
üppig gelebt . Die von dem Angeklagten versuchte
Beweisführung ist völlig mißlungen.

Verhaftung einer Fälscherbande. In Wien hat die
Polizei mehrere Mitglieder einer Bande von Bank¬
notenfälschern verhaftet , der es gelungen war , bei meh¬
reren Wiener Banken sehr gelungene Fälschungen tsche¬
choslowakischer 600 Kronen-Noten im Betrag von
600 000 Kronen unterzubringen.

Neues Eherccht in Fapan . Dem japanischen Par¬
lament ist ein bedeutsamer Gesetzentwurf zugegangen,
der eine vollständige Neuordnung des japanischen Ehe-
rechts nach neuzeitlichen Grundsätzen bringen soll . Die
untergeordnete Stellung der Ehefrau wird darnach
durch eine vollständige Gleichberechtigung ersetzt.

Ei« seltsames Rezept. Auch die Apotheke erlebt
zeitweise etwas Humoristisches . Kommt da , wie der
„Anzeiger vom Oberland" erzählt , in letzter Woche
ein Ochsenfuhrwerk vor eine Biberacher Apotheke.
Während der Ochse vor der Apotheke steht , geht der
Bauer hinein und sagt, er möchte eine Arznei , wisse
aber nicht mehr wie sie heißt . Als die biedere Apo¬
theker meinte, in diesem Falle sei guter Rat teuer,
da erwiderte mit schlauem Lächeln der Bauer , der
Herr Apotheker möchte nur auf einen Augenblick zu
seinem Fuhrwerk herauskommen , es stehe der Name
des Arzneimittels mit Kreide auf d :m Kummet seines
Ochsen geschrieben . Und siehe da , es war so . Der Apo¬
theker, der im allgmeinen an das Lesen schwieriger
Handschriften gewöhnt ist , konnte die Kreideschrift ent¬
ziffern und dem Mann war geholfen . Hoffen wir,
daß die Arznei auch geholfen hat . Dieses Vorkommnis
erinnert an eine Erzählung in Hebels „Schatzkästlein",
in der einmal der Apotheker das Rezept von der mit-
geführten Stubentüre ablesen mußte.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 4 . Juli . (Fleischpreis st eigerung .)

Der Schweinefleischpreis wird von 14 aus 15 Mark das
Pfund erhöht, da die Schweinepreise auf dem Schlacht¬
viehmarkt neuerdings anzogen.

Vom Bayerischen Ries , 3. Juli . (Vieh Pr eise .)
Auf dem letzten Nördlinger Viehmarkt sind die Preise
erheblich zurückgegangen . Der Markt war stark be¬
schickt , was in dem geringen Ausfall der Heuernte
in den meisten dieser Gemeinden begründet ist . Es
wurden bezahlt: für Stiere 3400 Mk . , Bullen 4400
Mk . , Kühe 2300 Mk . , Kälber 2260 - 2310 Mk.

Mannheim, 3 . Juli . (Kleinviehmarkt .) Zum
letzten Donnerstag - Kleinviehmarkt waren zuge-
s-ührt und wurden für den Zentner Lebendgewicht ge¬
handelt : 85 Kälber 550— 750 Mk . , 51 Schafe 300
bis 500 Mk . , 37 Schweine 900— 1175 Mk. , 822 Fer¬
kel 100—400 Mk . das Stück. Der Handel war bei
allen Vieharten ruhig . Bei Kälbern wurde der Auf¬
trieb abgesetzt, bei Schweinen blieb Ueberstand.

Wirtschaftlicher Wochenüöer ^ rck.
Geldmarkt. Es ist kein Halt mit unserer Valuta.

Sie geht langsam, aber beständig zurück. Unsere ReichS-
schatzscheine wollen die Amerikaner schon gar nicht
mehr nehmen . Unsere wirtschaftliche Lage stellt sich,
im Spiegel der deutschen Börsen betrachtet, als glän¬
zend , aber an der Bewertung unseres Geldes im Aus¬
land gemessen, als jämmerlich dar . Am 1 . Juli no¬
tierten 100 deutsche Mark in Zürich 7.90, am 24.
Juni noch 8 .25 Franken ; in Amsterdam 4 . 07 (4 .21)
Gulden ; in Kopenhagen 8 . 10 (8 . 40) , in Stockholm 6 . 1Ü
(6 . 35) Kronen ; in Wien 997 (960) Kronen, in London
2 . 79 (2 .68-/Z Schilling ; in Neuyork 1 . 34 ( 1 . 37) Dob
lar und in Paris 16 fünf Achtel (17 drei Achtes
Franken.

Börse. Die feste Tendenz der deutschen Börsenplätze
erhält sich unvermindert . Wenn man so sieht , wie
die Kurse ständig in die Höhe gehen , versteht man
auch , weshalb der Wirtschaftspolitiker resigniert alle
Hoffnungen auf einen Preisabbau in diesem Sommer
begräbt und sich eher wieder auf eine Verteurung ge¬
faßt macht. Zweifellos hat sich der deutsche Innen«
markt aufs neue etwas belebt. Auch die Konkurrenz
des Auslands ist bei dem fortwährenden Rückgang
der deutschen Valuta etwas geringer geworden. Di«
Abschlüsse der Großbanken, die jetzt auch in den Ge¬
schäftsberichten vorliegen, zeigen geradezu gigantisch«
Gewinnziffern und geben auch Hinweise auf Riesen¬
umsätze im lausenden Jahr . Das alles , gemischt mit
einem kaum verständlichen politischen Optimismus,
treibt die Spekulation wieder scharenweise zu stürmi¬
schen Käufen, die auch durch keinerlei Steuerbeschwerden
gehemmt sind. In Württemberg sind immer noch di«
Textilwerte bevorzugt, daneben die Aktien einiger Wer¬
ke der sogenannten Veredelungsindustrie, die die Halb¬
fabrikate der Großindustrie zu chirurgischen Instru¬
menten, Uhren und dergl. verarbeitet . Die jungen
Daimler-Aktien sind trotz der Klagen im letzten Ge-
schüftshericht bereits wieder auf 200 gestiegen . Nur
der Anlagemarkt ist ruhig und behauptet : Reichsschatz¬
scheine 99, Kriegsanleihe 77. 35, aber 4proz . Würt¬
tembergs! 79 (— b/i Prozent ) .

Produktenmarkt . Dieselben Voraussetzungen, die di«
feste Tendenz der deutschen Produktenmärkte vor 14
Tagen bestimmten , gelten auch von der abgelaufenen
Berichtswoche . Am 1 . Juli notierten in Berlin Vikto¬
riaerbsen 150—167 (-f- 5) , Futtererbsen 128—155 (Pf
15—25) , Raps neuer Ernte 250—262 (P- 6—7) , alter,
Ernte 245—255 (- st 10) , Leinsaat 230—260 (-st 10),
Wiesenheu 28—30 (-st 7) , Stroh 18V-—20 (unverän¬
dert) Mark.

Warenmarkt. Die Kohlenknappheit vermindert sich
i andauernd , aber die Preise verfolgen eine steigende

Tendenz, insofern als die Kohlensteuer nahe bevor¬
steht. Dagegen macht der Roheisenverband mit der
Ermäßigung für Stahl und Spiegeleisen ernst , wenn
auch tue Auffassung besteht , daß bald wieder ein«
Erhöhung eintritt . In den Kalipreisen droht ein«
neue Steigerung . Zinkblech ist um 50 Mark für den
Doppelzentner gestiegen . Rohhäute und Leder ziehen
weiter im Preis an . Ungewaschene Wolle kostet znr

! Zeit 900—1000 Mk. der Zentner . Butter und Eier
sind teurer geworden , das Brot wird bald Nachfolgen.

Letzte Nachrichten.
WTB. Tarnowitz , 3. Juli . Englische Quartiermacher

beredeten für eine am 4. Juli hier eintnffende große eng¬
lisch « Trupprnobt'ilnnß Unterkunft vor.

WTB. Glelwltz, 3 . Juli . Die Lerrdlgnng der drel
dei dem * », » iff der polnische» Jnsnrgente» am 28. Jnnl
getötete» junge« Leute verlief ohne Zwischenfall . tUber
10 000 Peisonen gaben das Geleite.

WTB Oppeln, 3 . Juli . Die Einrichtung der pol¬
nisch '« Orllw 'hre» darf als nahezu abgeschloffen gelten.
Die Mitglieder vki fügen über eine genügende Menge Waffen
und Mi niiion. Wie immer wieder versichert wird, werdm
große Waffenbefiände in den Wäldern der Kreise RybnL
und P >eß vergraben, um beim Ausbruch des vierten polut-
, ch»n Ausstands bei der Hand zu sein.

Mutmatzliche- Wetter.
Mäßige Wolkenbildung , keine ernstliche Gewitter und

Gewitterregen , tagsüber ziemlich « arm.
rrvck vnt Brrlao der LS. Rtrirrlcht» Bvchdrrüerri NUmßchp

gär di« vchrWMvag «mmNvmMchr Lck» !« »« r.



Amtliche Bekanntmachungen.
Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat am 88 . Juni

1931 die Wiederwahl des Schultheißen und MetzgerS Joh.
Leonhard Stieringer zum Ortsvorsteher der Gemeinde
Enztal bestätigt.

Nagold, dm 3 . Juli 1931 . Oberamt : Münz.

Die Maul - und Klanenstnche in Lrngenloch , Gemeinde
Uederderg isterloschen. Die anaeordneten Schutzmaßnahmen
sind aufgehoben . Der Bezirk N -gold ist nun frei von
Manl- »nd Klanensenchr.

Infolge HerrschenS der Maul - und Klauenseuche in
Nachbarbezirken zählen vom Oberamtsbezirk Nagold noch
folgende Gemeinden zum 18 Um Umkreis : Unter - und Ober¬
talheim, Haiterbach , Bösingen, Beihingen, Spielberg , Schie¬
tingen, Ober- und Unlerschwandorf, Walddorf , Äohrdorf,
Ebhausen, Altensteig , Egenhausen.

Nagold, den 3 . Juli 1931 . Oberamt : Münz.

Sparkasse Altensteig
e. « . « . d. H.

auf S ! . Dezember1920.

Werte Betrag Verpflichtungen
Betrag

Kafsenbrstand^x
61,106 54 GeschästSgut-

haben der
Mitglieder 55,877 19X Dividende 8,455 86

V— Vortrag auf neue
Rechnung 8,773 49

61,106 54 61,106 54

Mitgliederbewegung:
Stand am 1 . Januar 1930 317 , davon scheiden aus mit
Ende des Jahrs 1920 freiwillig 281 , durch Tod 8, Stand

am 1 . Januar 1931 38.
GeschaftsautrilSgnthade « :

Ende 1919 56,733 37 , Sude 1930 85,877 ^ 19 ^
Haftsumme r

Ende 1919 83,400 —, Ende 1980 5,800 —.
Dm 3 . Juli 1921.

Vorstand:
Welker . Walz.

Altensteig.

Is KMel - Awe -I
1 Pfd . Mk. 3.50, bei 5/10 Pfd . Mk. 3 .30.

Oetker s Gustin
in Vt und Pfund Pakets.

Maizena in1 M.
Oetker s Pudding - Pulver

Vanille, Mandeln , Schokolade.

Dollmer 's Pudding - Pulver
Zitronen , Erdbeeren, Mandeln.

Pudding -Pulver M stM . Sri
Mandelspeise mit Rosinen

Rofinenspeise mit Mandel«
Schokoladenspeise

« it gehackte » Mandeln.

Selker s Backpulver
Sinner 's Backpulver

Danille -Zucker, Natron
Gelatine weiß und nt

Zitronensaft in MHes
ffte. Messina und Derdelli

Zitronen
ffte. Imperiales Orangen

empfiehlt von frischen Sendungen

dir . RurKkarä jr.

Altensteig ß

^ KLX-EiukWMMe
z KLX.MservellMer
E KLX-SastflWll
ß SsmiriW M ErWeiie

empfiehlt in großer Auswahl1
ß Paul Beck.

d

d

« ltevsteig.

StadtgemeiAde Altevfteig.

Ban -Akkord.
Die bei Erbauung der Kraft « ageuhalle in der Wil¬

helmstraße hier vorkommenden Bauarbeiten , wie:

Grab-, Zement- u . Betomerungsarbeiten,
Maurer -, Zimmer-, Flaschner-, Gipser-,
Schreiner-, Glaser -, Schlosser - u . An¬
stricharbeiten

sollen im Submisfionsmege vergeben werden.
Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte « it ent¬

sprechender Aufschrift versehen bis spätestens Mittwoch,
den S Juli ds . IS ., mittags 12 Uhr beim Stadr-
schultheißenamt einreichen.

Pläne , Voranschlag und Bedingungen liegen ans d«
Büro des Unterzeichneten zur Einsicht aus.

Jedes Quantum Den 3 . Juli 1931.

Heidelbeere« Etadtbanmetfter Heußler.

kauft

Gg . Drexel » Bäckerei.

Altensteig.

GesWs -Enlpfehluug!ül

Einer werten Einwohnerschaft von hier und
Umgebung zur Kenntnis, daß ich das Geschäft von
meinem -j- Schwiegervater Karl Lutz wieder er-
öffnet habe.

ES wird mein Bestreben sein, eine werte Kund- Isl
schaft stets reell und gut zu bedienen . fzf

Karl Kübler §
Schneidermeister.

8Me Mä Zommerreugk
^

UM ' ans Lager

Langholz -Verkauf!
AmSamStag , denS . Juli

d I , nachmittags 2 Uhr,
verkauft die Gemeinde auf dem
Rathaus

lWSn.Lriig.iiMM
( Schalholz ) aus dem Temeindewald Enzwald im Auf¬
streich.

Beuren , den 4 . Juli 1931.
Verneiuderat.

Horvberg.

Das Beerensammeln
auf hiesiger Markung ist für Auswärtige

WA
" bei Strafe verböte « .

"
MW

Strenge Ueberwachung erfolgt.
Geweinderat.

Das
Grömbach.

WlllMIlMII - Sifig- MlMttMML'
Z Hartgrietz Pfund Mk. 2 . 90 . Z

Z Prima Salatöl D

Sammeln vonWaldbenen
jeder Art

in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen ist für
Auswärtige

WU
" bet Strafe verböte « .

Gemeiuderat.

Liter Mk. 18 .00 Zwerenberg.
- - Echwarzwald - Drogerie Alterrsteig - -
^ Telefon 4L ^

-- k DaS

«liMMMM ! ! «ffigeffevz ttttiNIMÜllk«M SMMl« M WMMll
Zrrßamt Klsstrrrncheadlich.
VeWch-Verkms.

Am Dienstag , dm 13 . Juli
1931, vormittags 10 Uhr,
im Lamm in Klosterreichen¬
bach auS Staatswald sämt¬
licher Hüten : Rm : Buchen
7 Scheiter, 11 Prügel , 31
Anbruch, übriges Lanb-
hokz4 Rm Anbruch, Nadel¬
holz 3 Späller, 58 Scheiter,
80 Prügel , 1001 Anbruch,
sowie 33,5 Rm Forchen-
Stempel 3 m lg . lGrubrn-
holz ) . Losoerzeichniffe von
der Forstdirektion G . f. H.
Stuttgart.

UchöneSpeisezMel
empfiehlt

3 . Wurster.
Gestorbene.

Calw : Marie Köhler, geb.
Schuon , WerkmstrS .-Wtw.

Einige neue , schmiedeeiserne

e
mit emaill. Waflerschiffen
verkauft weit unter de«
Tagespreis.

Loreuz Ly lr., MW
Tel . 46.

Altensteig.
Ein Waggon

Mehr«
auch in kl. Posten, wird im

Auftrag

zn Wen MW.
Angebote nimmt entgegen

Paul Wallraff.

in den hiesigen Waldungen ist für Auswärtige
bet Strafe verböte « .

-
WA

Gemeinderat.

Altensteig.

MM
empfiehlt

keck.

Schulbücher
empfiehlt die

W. Mker'W " 7.

Altensteig.

Knorr 's-
-Saueen -Würfel

verschiedene Sorten,
-Suppen -Würze,
-Erbswurst»
-Hafermehl,
-GrünkernmehL

aus fleischen Sendungen billigst empfohlen von

Sr . Bühl « jr.
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